
Vgl Communicationes I9 319
Communicationes 1982, LOZT 1972, 148  —>
Eıne Ausnahme wurde 1mM ec uch 1m ereC gemacht Wer ormell Aaus der
1IrC ist, ist N1IC die katholische ITrauungsform gebunden (e

lımina Apostolorum, 196/,
Ebd Paul VI unterschrieb die Konziılsdokumente AICH; Paulus, Bischof der ka-
tholıschen Kırche“.
Communicatıiones 1971, Der Berichterstatter ber die eingegangenen Stellungnahmen

Onclın) trat für dıie Beıbehaltung des Tıtels ein, zumal WE „näher erklärt“(!) WeI -
de Der aps se1 Vicarius Christiı 9 ’per antonomasıam“‘. Antonomasıe ist ach TOCK-
aus ıne Umschreibung, SCHAUCT gesagt der Ersatz eines Eigennamens UrCc| eiıne
kennzeichnende Benennung, WwI1e z.B der „Gekreuzigte““* für 99  rıstus  :
L’Osservatore Romano, 196  9

Krıeg und Frieden in orthodoxer 16
VO  Z DE  ES

Zu den spezifischen negatıven Merkmalen der orthodoxen Kırche gehört
das vollständıge Fehlen einer systematischen Sozlale und -Jehre, wobe!l
viele orthodoxe Theologen diesen Zustand mıt der Behauptung rechtferti-
SCNH, daß die orthodoxe Kırche dıie je besıitze und deshalb ihre sozlaleth1-
sche Aufgabe bereıts erfaßt und gelöst habe Deshalb findet sıch auch keıine
nennenswerte Literatur ZU ema 99  rieg und Frieden”’, die die Eınstel-
lung der orthodoxen Kırche dieser ematı verdeutlichen könnte. Man
kann diese Einstellung Jedoch rekonstruleren, und ZWarTr aufgrun der
re der Kirchenväter und SallzZ besonders and der lıturgischen Texte
der orthodoxen IC

Was dıe Kırchenväter eir  9 äßt sıch feststellen, daß die großen
Väter der griechisch-orthodoxen Kırche, VOT em Johannes Chrysosto-
INOS und Basılıos der roße, ihre TE auf das ea der Bruder-
schaft gründen und ihre sozlale Tre dıe Einheit der Menschen e1-
1LIC  = Vater, Gott, ussetzt und bezweckt. Dementsprechend
g1bt 6S In der re der Väter keinen Raum für eine Koexistenz scharfer
zaler Unterscheidungen In Reichtum und Armut Anders ausgedrückt: Die
großen Kırchenväter der griechisch-orthodoxen Kırche sınd die Vorläufer
eines christlıchen ‚„„KOomMmun1ısmus der Liebe ” dessen Realısiıerung dıe
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wichtigsten Ursachen er Kriege beseıltigen kann, den Weg für dıie
Verwirklichung eines dauerhaften Friedens eröffnen, der mehr als 1Ur

dıe Abwesenheı des Krieges ist
Sehr eindrucksvoll beleuchten olgende Oorte des russıischen Dichters

Nikolaı 020 die Zusammenhänge, die zwischen der Liebeseth1 der o_

thodoxen TC und der Bruderscha der Versöhnung und dem Frıeden
bestehen: „Früher küßten einander auch alle in der Kırche Versammelten,
Männer dıe Männer und Frauen die Frauen, sprechend: T1STUS ist mıtten

uns! und antwortend: Kr ist und wıird 65 sein! eswegen g1bt auch
jetzt jeder der Anwesenden, 1ın edanken siıch alle rısten vorstellen
nıcht 1L1UTr die 1m Tempel Gegenwärtigen, sondern auch dıe Abwesenden,
nicht 1Ur dıe dem Herzen Nahestehenden, sondern auch die demselben
Ferngebliebenen, eilend, siıch mıt en 1im Geılste einen Kuß, beı sıch SDIC-
en Christus ist mıtten unter uns!, und antwortet sta ihrer: ET ist und
wird 6S sein! Denn hne dieses wıird C: LOL se1ın für alle folgenden Handlun-
SCI ach dem Orte Christi selbst Laß deine abe VOT dem Altare und SC-
he hın, versöhne dich mıt deinem Bruder, und ann omme und
opfere deine und ach dem OFie des postels Christ1i Wenn Je-
mand spricht Ich 1e Gott, und haßt doch seinen Bruder, der lügt, enn
WEn CT seinen Bruder nıcht 1e den GE sıeht, WI1Ie kann er Gott lıeben, den
G1 nıcht sıeht? I7

11

Besondere Bedeutung für das Verständnis der Einstellung der ortho-
doxen Kırche ZU Frieden kommt den lıturgischen Texten dieser Kırche
Denn diese Texte allgemeın und dıie sogenannte „Liturgie des eiılıgen
Johannes Chrysostomos” spezle. enthalten eine VO  - Gebeten, die dıe
These belegen können, daß der Frieden das wichtigste ema der ıturg]l-
schen Gebete der orthodoxen Kirche ist Nachzuweisen ist 1eSs in dem
„Friedensgebet” (=BEirenıika), das WIT in der Chrysostomos-Liturgie
ang der Liturgie der Katechumenen finden

Dort betet der Dıakon für den Friıeden, und ZWal „Um den Frıeden, der
von oben kommt, und das eıl unNnseTITer Seelen. ”” „ FÜr den Frıeden der
ganzenh Welt, den gule Zustand der eiılıgen Kırche ottes und für dıe
Vereinigung ottes und für dıe Vereinigung er  27 und FÜr friedliche Ze1-
ten  ” eıtere Gebete für den Frieden SOWI1eEe Hıinweise auf den Frieden ent-
decken WIT in der kleinen Ektenie ‚„„Wieder und wıeder lasset uns 1m rTI1e-
den ZU Herrn beten  G 1im Rahmen der Seligpreisungen VOI dem kleinen
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Einzug HCg sind die Friıedensstifter, enn S1e werden ne ottes hel-
Ben  bb oder ach der Schriftlesung (Epıistel): „Friıede Clr (dem Lesenden)!

uch VOT und ach der Lesung des Evangelıums spricht der Priester:
AFricde lNen“ und „Friede se1 dır, dem Verkünder des Evangelıums”.
1C wenige Gebete für den Friıeden der Hınweise auf den Frieden ent-
hält „Die Liturgie der Gläubigen“. SsSo „Wıederum und wlıederum aßt uns

Frieden ZU Herrn beten‘‘; „Schenke Frieden deıiner Welt, deiner Kıir-
che, den Priestern, unseren Königen, dem Heer und deinem SanNzZen Volk,
denn jede gute abe und jedes vollkommene eschen kommt VO  — oben,
steigt VO  —; Cr dem Vater des Lichts, erab.“

Von großer symbolischer Bedeutung ist der „Frıiedenskuß®‘‘. Der Priester
segnet das Kırchenvolk mıiıt der and und pricht „Friede Nen“ und der
Chor antwortet „Und mıt deiınem Gelste‘‘. Der Dıakon sagt „Lasset uns
einander lıeben, damıt WITr eınes Sınnes bekennen mögen“ und der Chor
singt : ADen ater, den Sohn und den eılıgen Geıist, dıe wesenseıine und
unteilbare Dreieinigkeit“. Der Priester steht innen (im Altarraum), verneigt
sıch dreimal, betet und pricht „Ich ll dich lıeben, Herr, meıine Stärke
Der Herr ist meıne Burg und meılne Zuflucht und meın Schirm“. Und CI

kült die eılıgen en Darauf O1g der Kuß der übriıgen Priester, WwI1e 6S

Brauch ist Dazu spricht der Priester: „Christus ist in unserer Miıtte“
Interessan scheinen mir auch die Gebete VOT der Kommunion, 65

e1 „Eingedenk der eılıgen, lasset uns wiederum und wıederum In TIe-
den Z Herrn beten‘“‘; „daß der Tag vollkommen, heıilıg, frıedlich
und ündlos sel, lasset uns VO errn erbitten“; „daß WIT dıe übrige eıt
unNnseIrIcs Lebens in Frieden und Bulße vollenden, lasset uns VO Herrn erbıit-
ten  “ Aemn christliıches Ende uUuNseTES Lebens, schmerzlos, frel VoNn Schande,
friedlich und eine gute Antwort VOT dem furc  aren Rıchterstuh Christi
lasset uns erbitten“. Schließlic werden die Gläubigen entlassen: Der rie-
ster nımmt das heılıge Evangelıum, macht mıt ıihm das Kreuzeszeichen und
legt 6S auf das bereıits zusammengefaltete Antımension. Dann wendet 1:
sich ZU Oolk und ruft Aaus ‚„Lasset uns in Frieden VonNn dannen gehen  L3

Von den übrıgen lıturgischen Texten und Gebeten 6S sıch, 1er den
österlichen Gottesdienst zumiıindest erwähnen. Denn dieser Gottesdienst
zeigt, daß das Osterfest für diıe orthodoxen TY1ısten nıcht 11UT eın est der
Freude, sondern auch das est der Vergebung, der 1ebe, der Versöhnung:
kurzum des Friıedens ist „Jag der uferstehung! Laßt uns erstrahlen ın
festliıcher Freude und uns gegenseılt1ig umarmen Laßt uns selbst diejenigen
Brüder NCHNNCNH, welche uns hassen. Laßt uns es vergeben der Auf-
erstehung und also rufen: Christus ist erstanden VO  — den Toten‘“, wird
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während des Osterfestes und die kirchlichen und weltlichen
Osterbräuche, VOT em aber der Austausch des Friedenskusses bleiben le-
bendige Symbole der Friedensbotscha der orthodoxen Kırche

111

Obwohl jedoch uNseTre Ausführungen ber die Kırchenväter und dıe 11-
turgischen lexte die ese belegen können, daß die orthodoxe Kırche eine
TC des Friedens ist, die den Frieden als den wertvollsten und höchsten
Wert betrachtet, ist diese ese IL1UT ZUuU Teıl richtig: und ann 1Ur als
TheorIie. Die VO  — den orthodoxen Theologen hervorgehobene Tatsache
Z:B.; da dıe Tre der orthodoxen Kırche sıch auf das ea der
Bruderscha gründet, nthält selbst schon reichhaltiıgeno der den
zi1alen Frieden stören annn Denn die Welt besteht ja nıcht I11UT Aaus Brü-
dern, sondern auch aus Schwestern, die die gleichen Rechte en ollten
wI1e dıe Brüder:; eın Tatbestand, der Von der orthodoxen TC konsequent
jgnorlert Ooder manchmal negiert wıird.

Und ausgerechnet 1m Rahmen des „Friedensgebetes“ der Chrysostomos-
Liturgie betete bıs ZUT Abschaffung der Monarchie der Geistliche SEr
SCT frommes Königspaar, das Gott bewahren möÖöge (es folgen die Namen),
ihren Thronfolger (Name), das ganzce Königshaus, für frommes olk
und das chrıstushebende eer  D SOWIeEe „daß der Herr mıiıt ihnen Krieg füh-
Ien möÖöge und jeden eın und Gegner ihre Füße werfen möÖöge‘*‘,  ““ Die-

Beıispiele erlauben uns schon 1er die oben formulierte ese ergäan-
ZCN, und ZWal War betrachtet diıe orthodoxe IC den Friıeden ideal-
ypiısch gesehen als einen sehr en Wert; zugleıc aber legıtimiert s1e
taphysısch den „gerechten Krieg‘‘

In der Tat Der ekKkannte griechıische eologe TESTOS Androutsos be-
zeichnet in selner ABthik“ den Krieg als „moralısche Notwendigkeit‘ und
„starkes egeng1 66 zwecks Bekämpfung der Uun! €] kann sich AN-
Outsos auf die re und die Tradıtion der orthodoxen C berufen
Gregor10s Nazlanzenos z.B spricht VO „heiligen Kriıeg“, indem T

jege die Häretiker und solche, dıe der Wiederherstellung des rle-
ens ın der Kırche dıenen, als heıilig bezeichnet. Und Theodoretos VOIll

Kyrrhos schreıbt in seiner „Kirchengeschichte‘“‘, da der rıeg dıe Tugend
der Selbstaufopferung pflegt.*
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Dıie Geschichte der orthodoxen rchen schiecC  1ın und die der orl1e-
chisch-orthodoxen TC spezle. lefern uns zahlreiche Beıispiele, dıe uns

zeigen, daß die orthodoxe Kırche nıcht LLUT die Kriege, dıe die ortho-
doxen Länder ihre Feinde führten, segnele, sondern auch, daß diese
I6den gewaltsamen Wiıderstand Unterdrückung und die Revolu-
tıon als legıtime ıttel betrachten ZUT Befreiung versklavter Völker VO  — ih-
Ien Unterdrückern. 3C LL1UT das Önche, Priester und 1SCNO{Ie
en selbst gekämpfit „1N der einen and das Kreuz und In der
deren das Schwert‘‘ WCNNn 6S dıe Befreiung iıhrer Länder VO der
Sklavereı1 Z1ng

So entstand z.B während der Jahrhunderte, in denen dıe ürkenherr-
schafit auf Griechenland lastete, eın Helden- und Märtyrerpriester-Mythos,
der och heute stark dıe Mentalıtät der ogriechisch-orthodoxen Kırche be-
iınflußt Deshalb ich dıe ausführliche Darstellung der Helden- und
Märtyrer-Rolle der griechischen eIistilıchen Tfür zweckmäßig einem bes-

Verständnıiıs der Eınstellung der orthodoxen Kırche Krieg und TIE-
den.*

Der große Unabhängigkeıtskamp der Griechen, der 1mM re 1821 AdUus-

TacC. ist nıcht der einzige Versuch SCWESCHL, ihre Freiheıit wiederzuerlan-
SCIl Mehrere kleinere und größere Revolutionen zumelst VO  — örtlıcher Be-
deutung lösten einander ab, und ın ıhnen plelte diıe IC und der Klerus
eine bedeutsame und aktıve Der erstie Versuch dieser Art datıert AaUus
dem TE 495 Zwischen 1500 und 1600 SiInd sechs weıtere ähnlıiıche Un-
ternehmungen belegen Priester und 1SCANOIe gehörten immer den
Inıtiatoren. SO stand die Revolution Vvon SEn unter der Führung VO  —
ZWwel Brüdern, des Erzbischofs VO  — Epıdauros Makarıos Melissinos und des
1SCHNOIS Theodoros. nen gelang C5S, eıne kleine Armee aus 5 000 Fußsol-
daten und 3 000 Kavallerısten bilden, und s1e bekämpften dıe Türken
ZWeIl Tre Jang einer anderen Revolution, die mehr pan-hellenıschen
Charakter aufwies und die sıch ber die TE 0-1 erstreckte, spiel-
ten dıie I1SCHOIe Chrysanthos Laskarıs und Neophytos die Hauptrolle,
während andere Geıistliche, der spätere Patrıarch VO Konstantinopel
(1612—1620) und damalıger Metropolit VO  — Patras Timotheos SOWIE der
Metropolıit VO Larıssa Dionys10s sıch ebenfalls der Revolution anschlos-
SCI1

Während der Revolution des Jahres 6584 egegnen WIT einem Phäno-
INCN, das In der Geschichte einmalıg dastehen dürfte Der Metropolit VO  —
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Kephallenıa Timotheos ypaldos organıslierte elıne miılıtärische Gruppe, die
siıch ausscnlıielalic. Aaus 150 Priestern und Mönchen rekrutierte und die
ter der Führung des 1SCNOIS dıe Türken kämpfte Kırchliche Lieder
mıiıt symbolıschem Charakter stärkten den Mut der Kämpfer, und I1a

SC eine symbolische Verbindung der uferstehung Christı mıt der Auf{-
erstehung Anastasıs) der Natıon. Diese symbolische Verbindung wiıird
1m übrigen och heute VOIl zanireıchen Geistlichen der griechisch-
orthodoxen LO verwandt, wenn S1e ber dıe Bedeutung der Auferste-
hung schreıiben der predigen

In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts fand eine Revolution sta
dıe, verglichen mıt den ungenügend vorbereıteten früheren, sorgfältig und
systematisch organıisiert War 1eder Wäal Cr eın Bischof, der als führender
Geilst dıe Organıisation des Aufstandes betrieb, und ZWal der Metropolıit
(Palaıon Patron) Partheni1os, der In g10N als erster dıe Revolution Aaus-

rief. Seinem e1ispie. folgten dıe iIschO{ie VO Methone, orone und ala-
mal SOWI1e der Metropolıit VO Korinthos Makarıos. FEın anderer Metropolıit
Ananıas ambardes mußte dıe revolutionären Aktiıonen seıiner Amtsbrüder
mıt dem en ezanlen Er Warl er dem erdacht, den Aktionen
teiılgenommen aben, verhaftet, ZU Tode verurteilt und enthauptet
worden (1767)

Die schwarze Soutane PE aso des orthodoxen Klerus wurde ZU Alp-
aum der Türken In Verbindung mıt der eben erwähnten Revolution ging
er den Türken dıe Legende u daß eın geheimniısvoller ONC
INeNS Stephanos, dıe Balkanländer bereıise, s1e 1m amen der großen
orthodoxen aCcC Rußland die Türken aufzuwlegeln. In der egen-
de steckte insofern ein uCcC ahrheıt, als später 1814 griechische auf-
leute in Odessa einen Geheimbund die „Hetärie der ılıker  6 bzw „Phıiılıkı
Hetärıla‘“‘ Gesellschaft der reunde gründeten, der den griechischen
Unabhängigkeıitskrieg (1821—1829) vorbereıtete und In ständıiger Verbin-
dung mıt den führenden eIistlıchen Griechenlands stand

Angesichts der aktıven olle, die der Klerus während er Unabhängig-
keitskämpfe der Griechen spielte, erscheint CS 1Ur folgerichtig, daß 25
März des ahres 1821, dem Tag, der ZU großen Tag der Natıon wurde
und der och heute als OCcCNster natiıonaler elertag VOoNn den Griechen be-
SaNngcCH wird, eın anderer als eın Bıschof, und ZWal der Metropolit (Palaı-

Patron) (jermanos In einem Kloster (Hagıa Laura) die große, letzte und
endgültige Revolution (dıe Epanastasıs, WIe dıe Griechen sagen) ausrIief.
Diese Revolution tellte mehr als einen Befreiungsversuch der Griechen
dar, da dieser amp der Griechen die Mittelmeerstellung des türkischen
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Reiches erschütterte und CI den Griechen zugleic eine uhnrende ellung
auf der Balkanhalbinsel verschaitite Unter diesen spekten gewınnt der
ıtrag des griechischen Klerus der Revolution VO  ; 821 och edeu-
tung Schlıeßlic darfi nıcht übersehen werden, daß der 25 März zugleıic
einer der OcNAsten kiırchlichen Fejertage der orthodoxen Welt ist Damıt
tirat eine CNSC Verbindung zwıschen Hellenismos Griechentum) und
Evangelısmos Marıä Verkündigung) ein, die das natıonal-relig1ös BC-
prägte Bewußtsein der Griechen verstärkte und dıe der och heute wıirken-
den Verbindung VO  en Natıon und elıgıon eine besondere Legitimation VOCI-
schaliite Der Klerus als eın Natıonalsymbol SCWaNnN IC diese Ereignisse
erheblich Bedeutung.

Während des griechischen Unabhängigkeitskrieges bot sıch den Gelst-
lıchen dıe einmalıge Gelegenheıit, der neugriechischen Geschichte dıie
schwarze Soutane als eın Symbol des Heldentums uübDerlıeiern Zahlrei-
che Kleriker gehören den Helden der Natıion, VOT em se]len 1er aber
stellvertretend die Namen VO Papaflessas und VO  — Athanasıos Dıakos CI -
wähnt

Der Archimandrı Georg10s Dıkalos Papaflessas wurde 788 auf dem
Peleponnes geboren, und CT rlebte die Auswirkungen der Türkenherr-
schaft 1n den Reihen seliner eigenen Famılıe Urc. die Ermordung seines
Großvaters und selnes Vaters. Er Wal VO  — der Idee der Revolution beses-
SCHI1, und D: wurde einer ihrer Initiatoren. Am Maı 825 gr1 ETr brahim
Pascha ın der Nähe des Dorfes Manıakı Miıt 950 Griechen versuchte der
Archimandrit, Fußsoldaten und 3 000 Kavallerısten des Feindes
besiegen. Dieser ungleiche amp endete mıt dem Tod er Griechen. Als
etzter starb ämpfen der 37 Jahre alte Geistliche, der ach der Überliefe-
rung in der einen and das Kreuz und ın der anderen das Schwert 1e€. Die
Tradıtion rzählt weıter, dalß brahım Pascha dıe Leiche des besiegten rTIe-
Sters verlangte und dalß (: s1e ıIn Anerkennung der außerordentlichen Tap-
erkeit selnes Gegners umarmte und Geschichtlich ist erwlesen, daß
Papaflessas viel dazu beitrug, daß die Revolution der Griechen überhaupt
beginnen konnte, und deshalb ist E als „Apostel der Freiheit“‘ in die Ge-
schichte eingegangen

Athanasıos Diakos geboren zwıschen 785 und gıng 1805 1Ns Klo-
ster und wurde Dıakon Im re 1821 finden WIT ihn aber schon als Führer
der Freiheitskämpfer vOoNn eDadeıa Am D März 1821 besuchten Athana-
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S10S und seine Kämpfer das Kloster Hosıos ukas, dıe ischOIe alo-
non) Esalas und (Talantıou eop  OS gleichen Tage die Revolution
offiziell ausrliefen. Damıt wurde das Kloster Hos1os as Zu ymboli-
schen Ausgangspunkt des Aufstandes 1mM übrigen Griechenland, nachdem
das Kloster agla Laura, wI1e WIT schon sahen, der Ausgangspunkt des
Aufstandes auf dem Peleponnes geworden Wa  — In beiden Fällen vollzog
siıch die Proklamatıon des Unabhängigkeıitskrieges 1mM Kloster, und die In1-
tiatoren gehörten dem Klerus

Athanasıos Dıakos zählte den Kleriıkern, die ach dem ext eines
Volksliedes in dem Weıhrauchgefäß Schießpulver sLa Weıhrauch VeI-

wandten. ETr esa eine eigene Revolutionsfahne, die auf weißem Hınter-
grund den eiligen eorg zeigte mıt der Aufschrift „Freıheıt oder

prı 821 wurde s1e ın der IC des eiligen Georgs In eDadeıa
VO Bischof VO  —; en Dıionys10s Seinem Revolutionskomitee
gehörten Trel 1SCHNOIe d und ZWaTl Dionys1os Athen), eop.  OS (Talan-
t10U) und Esalas onon Athanasıos hat INa oft mıt Leonidas vergli-
chen, da A% mıt wenigen Griechen eine Übermacht der en auf
der Brücke Vvon Alamana in der Nähe der Thermopylen pr1 821
seinen etzten amp bestand Hr wurde gefangengenommen und 23
Oder DL bel lebendigem €e1 aufgespießt und verbrannt.

Es erhebt sich die berechtigte rage ach den Gründen für dıe aktıve
eilnahme des orthodoxen Klerus den Kämpfen des griechischen Volkes
ZUT Erlangung seiner Unabhängigkeıt. Dıie nahelıiegende Erklärung bietet
siıch in der traditionellen Verbindung d dıe zwıschen Staat und IC 1mM
ostkıirchlichen Raum herrschte und och erITSC Hınzu kommt dıe
Tatsache, daß gleich ach der Eroberung Konstantinopels das ultana: dıe
orthodoxe Kırche als Juristische Person und den Patrıarchen als deren lega-
les Oberhaupt anerkannte. Dıie orthodoxe PC wurde dadurch ZU[I ‚r
gerin des Rechts und der zıvilen Verwaltung der christlichen Bevölkerung.
Das griechische olk erkannte seinen Klerus 1Im Gegensatz den islamı-
schen türkıschen Regierungsbeamten als die eigentliche Obrigkeıt

Das olk hatte von den Eroberern nıchts Gutes und 1Ur die
T stand auf seiner Seite Alle natıonalen Angelegenheıiten fıelen der
re die iıhre Tätigkeıt dadurch VO  — dem relıg1ösen auf das politische
und sozlale Gebilet ausdehnte. SO übernahm der Klerus auch den polıti-
schen Freiheitskampf, der 1mM Zeichen eines Glaubenskampfes als amp
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den albmon: geführt wurde. Vor den ugen der Griechen gab 65
NUur eın natiıonales Oberhaupt (Ethnarches), und das WarTr der Ökumenische
Patrıarch VO Konstantıinopel, der zugleic den geheimen Kaiser darstellte,
der die fortlebende Wırklıiıchkeit des byzantınischen Reiches bezeugte. Er
verkörperte nıcht L1UT die relıg1öse und polıtische Führungsinstanz der OI -
OdOxen Völker, sondern auch zugle1ic die Vergangenheıt und die große
offnung eıner natiıonalen Wiedergebur

SO ist dıe Tradıtion erklären, die der IC dıe Verantwortung für dıe
Unabhängigkeit und die Befreiung des griechischen Staates VO  —; den eweıl1-
SCH Besatzungsmächten übertragen konnte und durfte ema dieser Ira-
dıtion konnten dıe er1ıker während der Kriege, dıe Griechenland f{ührte,
als Natıonalsymbole wirken. So begeisterten s1e dıe kämpfenden oldaten

der ront, wobe!l S1e einen Enthusiasmus natıonaler und relig1öser Prä-
SunNg hervorriefen. Das letzte eispie jJleierte dıe Tätigkeıt des Klerus wäh-
rend des Krieges 1940/41 und se1n Wıderstand in den Jahren 1941—44, als
Griechenland er deutscher Besatzung stand, sSOWl1e 1m Bürgerkrieg, der
der Besatzung unmıiıttelbar folgte.

Dıie gleichen Vorstellungen können In gew1ssem Maße auch dıe CI -

klären, die Erzbischof Makarıos VO  — Zypern während der Kämpfe dıe
Unabhängigkei Zyperns Von den Engländern splelte. Er irug dıe Bezeich-
Nung Ethnarches, die, W1e WIT sahen, unter anderem besagt, daß selt der
FEroberung VO  —; Konstantıiınopel im re 453 die Kırchenfürsten der Grie-
chen zugleic „Führer“ der versklavten Natıon Sind.

Interessant ist übrigens, daß Dezember 949 dıe ademıe VO  —

en, die in ihren „Unsterblichen“‘ die geistige 1{e Griechenlands VCI-
trıtt, dıe Märtyrerpriester der Periode VOon Ta mıt der goldenen
edaıille ehrte Wiıe N in den Sıtzungsberichten (1949) der ademıeel
Oopferten die Märtyrerpriester, VO  — denen „manche erschossen wurden,
manche gekreuzigt wurden und andere be1l lebendigemel egraben WUlI-
den“ ihr en als echte Christen und Griechen, als s1e das Martyrıum für
den Glauben und das Vaterland erlitten. Beachtenswert ist, daß in den Sit-
zungsberichten der ademıe der eld und ärtyrer Athanasıos Dıakos
besonders erwähnt wird, dessen „unüberwindlichem eispiel‘““ dıie zwıschen
941 und 949 geföteten Priester folgten

VII

Wenn INall daran en da ß der 1SCHNOIS- bzw Priesterstand als JIräger
des Martyrıums für diea des aubens und der Freiheit keine Eıinzeler-
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scheinung ist, der INnan LLUI 1m Rahmen der Ostkirche egegnet, sondern
da CS 1m SanNnzell Christentum, WI1Ie auch ın den anderen Religionen ahlreı-
che Beispiele VO  — elistliıchen g1bt, dıe sıch Opferten und och opfern,
wırd INan mıt CC fragen, WOTrın eigentlich der Unterschie: zwıischen der
Ostkıirche und den übriıgen rchen und Religionen jeg und das
Martyrıum der e1s  iıchen der Ostkirche stark in ihre Geschichte hinein-
wirkt

unacAas wıird diese rage uUrc die Beziehungen, die zwischen
Staat und Kırche, Glaube und Natıon der 1m Fall Griechenlands zwıschen
COChrıistentum un:! Griechentum existieren, eklärt ESs trıtt aber eine weıte-
T' tiefergehende Erklärung hınzu. Dıie orthodoxe Kırche, ihre Öönche und
Geistlichen betrachten das Leiıden und das Martyrıum als sozlale Leıistung,
die gewlissermaßen als brsatz für dıe Vernachlässigung der sozlalen ufga-
ben VO seiten der orthodoxen Kırchen erDrac wIrd. Orthodoxe Theolo-
SCH widersprechen oft dem Vorwurf, dal3 iıhre Kırche sıch nıcht einem
dynamıschen sozlalen Faktor entwıickeln konnte. Sie argumentieren
damıt, dalß die Vertreter der Kırche in Momenten des aktıven Wiıderstandes

Sklaverel, Tyrannel, Barbare1l der Atheismus in der vordersten
€1 standen und daß S1e ihr eigenes en ingaben, ihren Glauben
und ihre Natıon VOT dem Untergang bewahren.

Es War 1920 auf der Genfer orbesprechung der Konferenz für Glauben
und Kirchenverfassung, als der Erzbischof VvVvon Kıew „Ihr westlichen
Chrıisten versteht eben, WIT Ööstliıchen Chrısten verstehen sterben.“‘
Diese wenigen Worte eines orthodoxen eistliıchen umreıißen eine Möglıch-
keıt der orthodoxen Kırche hinsiıchtlich ıhrer sozlalen Sendung Diese MöÖg-
ä  el besteht darın, daß das Leıden, das Martyrıum und der Geilst des
Selbstopfers als USdaTruCcC ostkirchlicher Mystık eiıne Verbindung VO MY-
stik und PraxI1ıs darstellen, dıe auch das sozlale Bıld Griechenlands be-
stimmte. Denn 6S ist wahr, daß dıe gesamte neugriechische Kultur und
Wirklichkeit überall die erkmale orthodoxer Frömmigkeıt rag und daß
dieses Phänomen ZU großen Teıl den zanilireiıchen alten und Märty-
Iern verdanken ist Was die Kırche Griechenlands Uurc. das en nıcht
erreichen konnte, erreichte s1ıie urc den Tod, UuUrc. das Martyrıum
und Selbstopfer, denn s1ıie zeigte dem olk Griechenlands urc das eigene
Beispiel und ın der Praxis. dalß der Glaube und dıe geistlichen und geistigen
Werte stärker sınd als alle anderen ächte dieser Welt
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So gesehen ist das Verhalten des orthodoxen Klerus während der Befre1-
ungskämpfe der Griechen nıcht 1Ur verständlich, sondern auch egıt1im
Denn die Gewalt, dıe dieser Klerus anwandte, ist als eine KOonsequenz der
Ungerechtigkeıit und der Unterdrückung, die ar bekämpfte, anzusehen. Um
mıt 1Dom Helder Camara>” sprechen: dıe Gewalt, die der orthodoxe Kle-
[US anwenden mußte, ist dıe Gewalt ummer zwel, die sıch Aus der Gewalt
Nummer eInNs ergıbt AQus jener Gewalt nämlich, dıe die Ungerechtigkeıit be-
wirkt uch der orthodoxe Klerus ann siıch Aaus dem „ T’eufelskreıs der Ge-
walt‘‘ nıiıcht befrelen, solange 6S Menschen g1bt, die den Friıeden Urc. die
Gewalt ummer e1INs STtOren

Problematisch wird die Eınstellung der orthodoxen 2 Gewalt
und rıeg allerdings, WEeNn diese Eıinstellung 11UT och aufgrun der unhe!i-
igen lıanz zwıischen IC und Staat oder and der stark nationalı-
stisch gefärbten Verbindung zwıischen Griechentum und Christentum und
zwıschen Glauben und „ Vaterland“ legıtimiert wIrd. Denn unabhängig da-
von, daß diese Legitimation anfechtbar Ist. hat Ss1e die orthodoxe TC
sehr oft ZU[r Unterstützung der Gewalt Nummer e1Ins bel gleichzeitiger Ab-
ehnung der Gewalt ummer ZWel verführt. Dies äßt sich and der
Geschichte der russisch-orthodoxen F VOI der Revolution der
Beispiel des Verhaltens der IC Griechenlands während der Dıktatur der
Obristen, dıe dem Apriılputsc 967 folgte, belegen
ere Phänomene WI1Ie eLiwa, daß in Griechenland die Präsenz des Miıli-

tärs bel a  en kirchlichen Feierlichkeiten kaum übersehen ISt; daß in
Griechenlan Kriegsdienstverweigerung AUus christlicher Überzeugung
Vvorstie  ar und undenkbar ist; daß der konservatıve Teil des griechischen
Klerus einen verbalen rıeg dıie Öökumenische ewegung und
Andersdenkende USW., sınd weıltere Beweise, daß die orthodoxe Kır-
che nicht in der Lage Ist, dıe in ihren lıturgischen lexten verkündete TIe-
densbotschafi in eine dynamısche ealhta umzuwandeln. dieser Sıtua-
tiıon wırd sıch nıchts ändern, olange die orthodoxe Kırche siıch nicht VO
ihrer Bindung den Staat befreien kann oder nıcht befreien will,
und olange diese IC sıch für eine systematische und gründliche Be-
schäftigung mıt den sozlalen, polıtiıschen und ökonomischen Problemen
unserer eıt nicht ernsthaft interessiert, be1 gleichzeıitiger Diskriminierung
jener orthodoxen und nıchtorthodoxen Theologen, dıe die sozlale Dıimen-
S1IoON des Christentums nehmen und Ss1e deshalb in den Vordergrund
ihres Denkens und andelns rücken.
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ANM.  GEN

Der deutsche ext der Chrysostomos-Liturgie wurde ıtiıert ach Die göttlıche Liturgie
des hl Johannes Chrysostomos mıt den besonderen Gebeten der Basılıus-Liturgie im An-
hang efit A /Griechisch-Deutsch nter Miıtarbeıit VO  — TIC Bryner hrsg VO Faiıry

Liılıenfeld Oıiıkonomiua: Quellen und Studien ZUT orthodoxen Theologıe, Band eft A,
rlangen 1979
Zıtilert ach Gebete Aaus der orthodoxen Kırche Ausgewählt, übersetzt und ommentiert
VO' Robert Hotz, Zürich-Einsiedeln-Köl: 982
Vgl Aazu Georgoulis, Polemos 1eg), 1n: Threskeutike kal Ethıke Engyklopaı-
eıa (Enzyklopädıe für elıgıon un! Ethık), 10, Sp 495, en 1967
Zu folgendem vgl Demosthenes Savramıs, Die sozlale Stellung des Priesters in Griechen-
land, Leiden 1968, 55-74, dort uch zahlreiche Lıteraturangaben
Vgl Ose Gonzales, Dom Helder Camara, Bıschof und Revolutionär, Limburg 197/1,
207/208
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